’ 


ich nicht weiter auszuführen. 


werde gleich dem Vorredner 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirdplas 3. 


Abend⸗Ausga 


be. 


Deutſcher Reichstag. 
48 Plenarſizung vom 17. Februar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staateminiſter 
v. Bötticher. 

Bräfident v. Wedell⸗ Piesdorf em 
öffnet die Sitzung um 11, Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen 

Einzegangen iſt ein Antrag des Abg. Auer 
betreffend die Abänderung des Wahlgeſetzes. 


Tagesordnung: 
Der erſte Gegenſtand derſelben, die Bera- 
thung des vom Abg. Graf v. Moltke geſtellten 
Antrages betreffend die Abänderung des Militär- 
penſlonsgeſetzes, wird mit Rüchſicht auf den durch 
Krankheit ferngehaltenen Antragſteller von der 
Tagesordnung abgeſetzt und ſodann die erſte De- 
rathung des vom Abg. Haſenclever und 
Genoſſen eingebrachten Antrages auf Gewährung 
von Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder 
des Reichstages eröffnet. 


Alg. Haſenelever (Sozialdem.): Was 
uns diesmal zu dieſem Antrage veranlaßt hat, iſt 
das Vorgehen des preußiſchen Fiskus in den Diä⸗ 
tenprozeſſen. Wir haben den früheren wiederhol⸗ 
ten Antrag der Deutſchfreiſinnigen einfach wie- 
derholt — zum Dank dafür hat uns nun ein 
freifinniges Blatt den Vorwurf gemacht, daß wir 
den Antrag abgeſchrieben haben. (Rufe links 
welches Blatt?) Eine Zeitung, die man den 
„Allerweltsanrempler“ taufen müßte. (Heiterkeit. ) 
Daß die Diäten nothwendig find, um das allge 
meine Waltecht zur Wahrheit zu machen, brauche 
Unſere Partei hat 
einen Diätenfonds, die freiſinnige Partei nicht 
minder, die Konſervativen haben auch Diäten ge- 
habt, wenn auch in anderer Weiſe — hat Ge⸗ 
beimrath Wagener nicht das Gut Dumerwitz für 
ſeine parlamentariſche Thätigkeit erhalten. Beim 
Zentrum wird die Sache wohl auch nicht viel an- 
ders liegen und die Herrenhausmitglieder erhalten 
Diäten son den Städten, die fie vertreten. Ge- 
gen den Artikel 32 der Verfaſſung, deſſen Auf; 
hebung unſer Antrag bezweckt, iſt ja ohnedies 
ſchon verſtoßen durch Gewährung der Reiſekarten 
an die Reichstage mitglieder. — Redner geht dann 
auf die Dlätenprozeſſe ein und polemifirt gegen 
die von der „Rordd. Allg. Ztg.“ den Richtern 
gegenüber in dieſer Frage eingenommene Stellung. 
Renner bezeichnet Die Behauptung, daß durch die 
Annahme von Diäten von den Wählern eine Be⸗ 
ſtechung des betreffenden Abgeordneten herbeige⸗ 
führt würde, als eine Infamie. Wenn wir uns 


beſtechen laſſen wollten, hätten wir ſchon oft der 


erſuchung unterliegen müſſen. Wie kann das 
Kanzlerblatt von einem Miethsverhültniſſe des 
Diätenempfängers und Diätengebers ſprechen ? Iſt 
das nicht dieſelbe Beweisführung, als wenn wir 
uns einfallen laſſen wollten, zu behaupten, der 
Rrichskanzler habe ſich durch Annahme der Dota⸗ 
tion beſtechen laſſen und ſei zu den Börſenfürſten 
und Schlotjunkern in ein Miethsverhältniß getre⸗ 
ten. Unſere Stellung erſchüttern jene Angriffe 
des Kanzlerblattes nicht — löſen Ste den Reiche- 
tag auf und wir werden in vermehrter Anzahl 
wiederkehren. Denn wir haben das Vertrauen 
unſerer Wähler, wir haben ihnen keine Vorſpie⸗ 
gelungen gemacht, wie es den Arbeitern gegenüber 
bel der Biemarckſpende der Fall geweſen iſt 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) : Ich wun⸗ 
dert mich vor Allem darüber, daß dieſer Antrag 
nicht von der freiſinnigen Partei eingebracht wor⸗ 
den if. Wir halten dieſen Antrag bei der be⸗ 
kannten Stellung des Reſchsanzlers für ausſichts⸗ 


los und werden deshalb gegen den Antrag 


ſtimmen. i 
Abg. De. Meyer. Halle (freiſ.): Ich 
ö mich ſehr kurz faſſen. 
ir können einen Antrag, wie den vorllegenden, 
nicht in jedem Jahre ſtellen, in dieſem Jahre am 


allerwenigſten, da wir erſt den Aus fall der Diä- 


tenprozeſſe abwarten müſſen. Wir halten die 
Berfaſſung nicht für etwas Unabänderliches und die 
äten für etwas Nothwendiges. Da der Antrag 
zinmal nun geftellt iſt, werden wir auch für den⸗ 
ſelben ſtimmen. 
Die erſte Berathung wird geſchloſſen und der 
Antrag hierauf in zweiter Leſung angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 uhr. 


Tagesordnung: Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes. 
Schluß 2½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
2“. Plenarſitzung vom 17. Februar. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ubr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Lucius, v. Goßler. 

Auf dem Platze des Präſtdenten v. Köller, 
der heute feinen 63. Geburtstag feiert, befindet 
ſich ein prachtvoller, aus dem Hauſe geſpendeter 
Strauß. 

Eingegangen it eine Vorlage betr. die An ⸗ 
ſtellung der Impfärzte in der Provinz Poſen. 

Der Antrag des Abg. Krah auf Annahme 
eines Entwurfs zur Ausdehnung des Geſetzes be⸗ 
treffend den erleichterten Abverkauf kleiner Grund⸗ 
ſtücke auf die Provinz Schleswig ⸗Holſtein wird in 


jet und zweiter Berathung angenommen. 
2 


Darauf ritt das Haus in die erſte Be⸗ 


Antrages betreffend dle Gleichſtellung der Leh⸗ 
rer an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
mit denen an Anſtalten ſtaatlichen Patronates 
eintritt. 0 f 

Abg. Dr. Kropatſcheck befürwortet ſei⸗ 
nen Antrag mit dem Hinweis auf die erhöhten 
wiſſenſchaftlichen Anſprüche, die an die Lehrer der 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten geſtellt wer⸗ 
den und die in keiner Weiſe geringer ſind als die 
an die Lehrer ſtaatlicher Anſtalten geſtellten An⸗ 
ſprüche. Unter den Begriff höhere Schulen will 
der Redner auch die Realſchulen und höheren 
Bürgerſchulen, welche ſtets nur ſtädtiſchen, nicht 
ſtaatlichen Charakter haben, verftanden wiſſen und 
auch auf dieſe die Gleichſtellung ausdehnen. Hinge 
die Annahme des Antrages allein vom Kultus- 
miniſter ab, ſo wärt dieſelbe ſicher, aber da das 
Finanzminiſterium dabei mitzuſprechen hat, ſo ſeien 
dabei noch Schwierigkeiten zu überwinden, wozu 
eine Kommiſſions-Berathung nöthig fein werde. 
Redner geht dann auf die materielle Lage der 
ſtädtiſchen Lehrer ein und behauptet, daß von den 
Magiſtraten vieler Städte konſervative Lehrer 
nicht befördert würden. (Rufe linke: Thatſachen 
anführen.) Redner erwidert, ihm ſelbſt ſei dies 
in Brandenburg paſſirt, man habe ihm geſagt, er 
könne in Prima nicht unterrichten, da er die Pri⸗ 
maner konſervativ beeinfluſſen würde — er ſolle 
lieber abgehen. (Heiterkeit) Berlin habe als 
Kommune für die ſtädtiſchen Schulen ſo viel ge⸗ 
than, daß es hohe Achtung verdiene; andere Kom⸗ 
munen Dagezen ließen es an der Fürſorge für das 
Schulweſen noch ſehr feblen. (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. d. Reck (dkonſ.) ſpricht ſich 
gegen den Antrag aus, welcher die ohnehin über⸗ 
bürdeten Kommunen noch höher belaſten würde und 
gegen welchen auch verfaſſungsmäßige Bedenken 
vorlägen, da derſelbe dem verheißenen Unterrichts- 
geſetze vorgreife. 

Abg. v. Haug witz (dkonſ.) befürwortet 
den Antrag als eine unabweisliche Forderung der 
ausgleichenden Gerechtigkeit und bezeichnet die An⸗ 
nahme deſſelben gleichzeitig als einen Akt des 
Dankes gegen die Leiter unſerer und der Jugend 
unſerer Kinder. (Beifall.) 

Abg. Bachem (Zentrum) beantragt Ueber- 
weiſung des Antrages an die um 7 Mitglieder 
verſtärkte Budgetkommiſſion. Redner wendet ſich 
des Weiteren gegen die Ausführungen des Abg. 
Dr. Kropatſcheck, indem er ausführt, die meiſten 
Kommunen ſeien zu überlaſtet, als daß man fie 
noch zwingen ſollte, ein Mehreres für Fommu- 
nale Lehranſtalten zu thun; er wünſcht jedoch, 
daß der Staat die Lehrer an ſtiftiſchen Anſtal⸗ 
ten denen an ſtaatlichen Anſtalten im Gehalte 
gleichſtelle. 

Abg. Seiffardt- Magdeburg (natlib.) 
ſteht der Vorlage freundlich gegenüber, hält aber 
den im Antrag Kropatſcheck eingeſchlagenen Weg 
im Einzelnen für verbeſſerungs bedürftig und bean- 
tragt Ueberwelſung des Antrages an eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Dr. Peters (Zentr.) hält eine vor- 
herige Regelung der Ascenſtonsfrage für nothwen⸗ 
dig, wenn der Antrag wirklich allgemeine Befrie- 
digung hervorrufen ſolle; eine weitere Erhöhung 
der Kommunallaſten zu Gunſten der Lehrer glaubt 
er nicht empfehlen zu ſollen. 


Donnerſtag, den 18. Februar 1886. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 big., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf ort Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Yandbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abg. von Schenckendorff (natlib.) 15 Kronprinz des deutſchen Reichs geneigt ſein 
warnt vor der voreiligen Annahme eines An- könne der polniſchen Sache, ſo wie ſie heute vom 
trages, deſſen Tragweite zur Zeit gar nicht zu Zentrum, von den Sozialdemokraten und allen 
überſehen ſei und bittet behufs jorgfältiger Dar | INSIHRDATTennDEn im Reichstage unterſtützt wor⸗ 
fung des Antrages um Ueberweiſung deſſelben an den tft, in gleicher Weiſe wie der vorige König 
eine Kommiſſion. entgegen zu kommen.“ 

Nachdem Abg. Schmidt- Sagan (freik) — Aus Anlaß des Geburtstages weiland 
gleichfalls einige Bedenken geltend gemacht und der Mutter der Kaiſerin fand am vorgeſtrlgen 
nachdem ſich Abg. Dr. Langerhans (dfreir) Tage, wie alljährlich, in der Kapelle des biefigen 
gegen die vorliegende Faſſung des Antrages im ruſſiſchen Botſchaftspalais eine Gedächtnißfeier 


Einzelnen ausgeſprochen, wird die Diskuſſton ge- ſtatt, welche vom Botſchafts - Geiftlichen Propſt 


ſchloſſen und der Antrag an eine beſondere Kom: v. Seredinski abgehalten wurde. 


miſſton von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgen Wahlprüfungen und das Haus 
erklärt dem Antrage der Kommiſſion entſprechend 
die Wahlen der Abgg. Althaus (dkonſ.), Dr. Szu⸗ 


man, v. Zakrowski (beide Polen), und Dr. Hänel 


(natlib.) für gültig. 

Ferner wurde eine Petition betreffend „Rei⸗ 
nigung der dem Richter vorzuführenden Gefange⸗ 
nen“ behufs ſchriftlicher Berichterftattung an die 
Kommiſſlon zurückverwieſen und eine andere Pe⸗ 


tition auf Zahlung von Zeugengebühren an Kom⸗ 
rathung des vom Abg. Dr. Kropatſcheck geſtellten munalpollzeibeamte der Regierung zur Erwägung 


überwieſen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
NMüchſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 


ruthung des Etats. 
Schluß 2% Uhr. 


0 
Deutſchland. 
Berlin, 17. Februg⸗⸗ 


Jarſten Hohenlohe fand am 15. in Straßburg 
aus Anlaß des Geburtstages der Fürſten eine 


Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu der 900 Einladungen nach 
allen Tyeilen der Reichslande ergangen waren. 
Fürſt und Fürſtin Hohenlohe Langenburg waren 
anweſend. 

— Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 1 
Uhr den Beſuch des Fürſten von Montenegro im 
Betſein der Kaiſerin. 

— Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin 
ſchreiben; Nach dem Regterungsantritt Friedrich 
Wilhelms IV. wurde der König durch ver⸗ 
wandte und befreundete Glieder des fürſtlich 
Radziwill'ſchen Hauſes bewogen, elne von den⸗ 
ſelben vorbereltete Rund reiſe bei dem 


Adel des Groß herzogthums Poſen 


zu machen. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem 
Monarchen gegenüber von den polniſchen Herren 
und Damen jede Liebenswürdigkeit entwickelt und 
keine Verſicherung der Treue und Anhänglichkeit 
geſpart. Das Ergebniß der Rundreiſe war die 
Abberufung des Oberpräſtdenten v. Flottwell, die 
Ernennung des Grafen Arnim zum Nachfolger 
und ein Wechſel im Spftem, durch welches Ver- 
trauen an en der Vorſicht geſetzt wurde. Der 
Irrthum einds edlen Herzens, um mit den Wor⸗ 
ten des Fürſten Bismarck vom 29. Januar zu 
ſprechen, wurde wenige Jahre ſpäter klargeſtellt 
durch die Empörung von 1846 bis 1848. Dem- 
nach ſcheint man im polniſchen Adel Hoffnung zu 
haben, daſſelbe Manöver mit demſelben Erfolg 
wiederholen zu können, wenn wiederum ein Re- 
gierungswechſel eintreten ſollte. In einer Schrift 
unter dem Titel: „Lettre ouverte d'un Polonais 
au Prince de Bismarck“, welche in den hohen 
Kreiſen Berlins von gewiſſer Seite vertheilt wird, 
ſchließt ſich an eine Reihe von Ausfällen gegen 
den Reichskanzler und deſſen Politik folgende An⸗ 
rede an den Kronprinzen an: 

Wir verlangen jo wenig; Seine Kalſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz hat noch nichts für 
uns gethan; wir haben ihn nur flüchtig bei uns 
geſehen und bei dem kurzen Aufenthalt, welchen 
er hier nahm, hat er uns die höfliche Liebens⸗ 
würdigkeit eines Souveräns gezeigt. Er hat uns 
einen ſo angenehmen Eindruck gemacht, in ſeinen 
edlen Zügen war kein Ausdruck von Haß und 
Verachtung zu leſen, ſo daß viele unter uns be⸗ 
dauerten, nicht die Erlaubniß einer Annäherung 
an ſeine erhabene Perſon erbeten zu haben. Wenn 
er jemals die Gnade hat, unſer Land wiederzu⸗ 
ſehen, wird es ihm an Beweiſen ehrfurchtsvoller 
Sympathie nicht fehlen, und wie leicht würde es 
ſein, dieſelben in Enthuflasmus zu verwandeln!“ 

In der Zuſchrift an das Kölner Blatt, deren 
Urſprung nicht zweifelhaft ſein kann, wird dieſem 
Citat binzugefügt: „Wir glauben kaum, daß nach 


den Erfahrungen König Friedrich Wilhelms IV. 


Die Kaiſerin, 
welche am perſönlichen Erſcheinen in dieſem Jahrt 
behindert war, hatte die Palaſtdame Gräfin Hake 
und den dienſtthuenden Kammerherrn abgeſandt. 


bebindert war, der Sitzung des Reichstags beizu⸗ 


die indeß in keiner Weiſe zu ermfteren Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß bietet. 


— Die Sozialdemokraten haben einen Ber 


ſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes und Wahlreglements für den Reichstag, 
eingebracht. Der Entwurf beſtimmt, daß das zu⸗ 
rückgelegte einundzwanzigſte Lebensjahr zur Wahl 
berechtigen fol, § 10 des Wahlgeſetes soll fol 
gende Faſſung erhalten: „Das Wahlrecht wird 
in Perſon durch Stimmzettel ohne Unterſchrift 
ausgeübt, die von dem Wähler in einem amt ⸗ 
lich geſtempelten Umſchlage hei 
Wahlvorſtande verſchloſſen zu übergeben ünd von 
dieſem in Gegenwart des Wählers unverzüglich 


Belm Staithaltet in die Wahlurne niederzulegen find. Die Stim- 


zettel müſſen von weißem Papier und dürfen 
keinem äußeren Kennzeichen verjehen ſein. Ihr 
„Jermat muß den Umſchlägen entſprechen und darf 
nicht gräßer ſeln, als dieſe.“ 8 14 ſoll lauten: 
„Der Wahlteg muß ein Sonntag ſein. Die 
Stichwahlen ſind am zweiten dem Wahltage fol- 
genden Sonntage vorzunehmen.“ 

| — Die Führer der Londoner Anarchiſten, 
Burns, Hyndman, Champion und Williams, 
waren geſtern Vormittag vor dem Polizeigerichts⸗ 
bof in Bomftreet erſchienen unter der Anſchuldi⸗ 
gung, am 8. d. M. auf Trafalgar Square auf- 
rühreriſche Reden gehalten zu haben, durch welche 
eine Menſchenmenge zum Aufruhr und zum Stra- 
ßenraub aufgereizt wurde. Die Angeſchuldigten 
beantragten die Vertagung der Verhandlung, weil 
ſie noch nicht zur Vertheidigung vorbereitet ſelen. 
Der Gerichtshof lehnte indeß die Vertagung ab 
und der Staatsanwalt beantragte, die Angeſchul⸗ 
digten wegen der oben erwähnten Anklagepunkte 
vor die Aſſiſen zu verweiſen. Die weitere Ver⸗ 
handlung wurde dann ſpäter auf 8 Tage vertagt, 
die Angeklagten ſind gegen Kaution aus der Haft 
entlaſſen worden. Berichterſtatter der „Times“ 
legten in der Verhandlung Zeugniß ab über die 
von den Angeklagten gehaltenen aufrühreriſchen 
Reden. 


— Ueber die Urſachen, welche zu der Ver⸗ 
haftung dreier Mönche in Lublin führten, und 
über die Unruhen, welche in Folge deſſen dort 
ausbrachen, berichtet die „Now. Wrem.“ Fol. 
gendes: 

„Im vorigen Sommer wurde in Lublin von 
einem Beamten des General- Gouverneurs eine 
Unterfuchung über ungeſetzliche, in den katholiſchen 
Kirchen vollzogene Taufen und Trauungen frü⸗ 
herer Untirten geführt. Es wurde dabei die am 
Ort übrigens ſchon längſt bekannte Thatſache er⸗ 
mittelt, daß die örtlichen Prieſter und Mönche 
des Dominikaner -Kloſters unter den früheren 
Untirten für die fathollſche Kirche warben und fie 
hauptſächlich durch die Theilnahme an den Sa⸗ 
kramenten zu ſich herüberzuztehen ſuchten. Die 
Unterſuchung wurde vor einigen Monaten zu Ende 
gebracht und damals ein Prieſter, der Vikar 
Przemirſti, verhaftet. Die katholiſche Propaganda, 
die Trauungen und Taufen der früheren Untirten 
nach katholiſchem Ritus dauerten jedoch fort und 
dies veranlaßte einen Befehl des Gouverneurs, 
drei Dominikaner, welche an den Umtrieben ſchul⸗ 
dig waren, auf adminiſtrativem Wege ins Gou⸗ 
vernement Olonez zu expediren. Am 19. Januar 
ſoll der Prior des Kloſters zum Polizeimeiſter zi⸗ 
tirt worden ſein. Am Nachmittag dieſes Tages 
wußte jedenfalls die ganze Stadt von der bevor⸗ 
ſtehenden Verhaftung der Mönche und vor dem 
Kloſter ſammelte ſich eine große Menſchenmenge 
an. Als der Polizeimeiſter unter Bedeckung 


— Der Abg. Graf Moltke, der geſtern 


wohnen, leidet an einer katarrhaliſche. Affektion, 


einiger Poliziſten und etwa 30 Soldaten dann 
gegen Abend die Verhaftung vornehmen wollte, 
fand er Wipderſtand ſeitens der Maſſe; das 
Häufchen Soldaten wurde überwältigt, mehrere 
Gewehre wurden dabei zerbrochen und auch der 
Bolizeimeifter ſoll nicht mit ganz heiler Haut da⸗ 
vongekommen ſein. Man war gezwungen, das 
Vorhaben aufzugeben. Zur Verſtärkung wurden 
mehr als ſechs Kompagnien herangezogen, bei 
deren Anrücken die Menge ruhig auseinanderging. 
Die Mönche wurden verhaftet und mit der Bahn 
an ihren nächſten Beſtimmungsort — Warſchau 
befördert. Beim erſten mißtungenen Verſuch, fie 
zu verhaften, ſollen aus den Fenſtern einiger um⸗ 
liegenden Häuſer Schüſſe gefallen und durch 
dieſelben fünf Soldaten und Gendarmen verwun⸗ 
det worden ſein. Von den arretirten Exzedenten 
wurden 40 einſtweilen in Gewahrſam gehalten, 
die übrigen find freigelaſſen.“ 


Ausland. 


Zürich, 15. Februar. Heute Abend fand 
hier eine von ſozialdemokratiſcher Seite einbern- 
fene und zahlreich beſuchte Verſammlung hiefiger 
Deutſchen, Ruſſen, Polen sc. ſtatt, um bezüglich 
der preußiſchen Polenausweiſungen Stellung zu 
nehmen. Nach Anhörung ſehr leidenſchaftlich ge⸗ 
haltener Reden wurde eine Erklärung angenom- 
men, in welcher die erwähnten Maßregeln als 
eine „Schmach für unſere Kultur und ein Fauſt⸗ 
ſchlag gegen alle Humanität und Freiheit“ be⸗ 
zeichnet werden. Die Haltung des deutſchen 
Reichstages wird natürlich ſehr gelobt, wobei 
gleichzeitig bedauert wird, daß dieſer nicht die 
Zurücknahme der Maßregeln gefordert habe. Den 
Schluß der Erklärung bilden gehäſſige Ausfälle 
gegen das preußiſche Abgeordnetenhaus und den 
Fürſten Bismarck. Die Reſolutlon ſoll dem Prä⸗ 
dium des deutſchen Reichs zugeſtellt werden (!) 
und die in der Schweiz lebenden Deutſchen ſollen 
aufgefordert werden, derſelben beizutreten. 

London, 15. Februar. In der Hauptſtadt 
haben keine neuen Ruheſtörungen ſtattgefunden. 
Eine große Anzahl von Arbeitern, welche bei 
Bauten Beſchäftigung fanden, iſt ſeit dem Ver⸗ 
ſchwinden des Froſtes zur Arbeit zurückgekehrt, 
wodurch ſich die noch vor einigen Tagen herr ⸗ 
ſchende Nothlage merklich verringert hat. Der 
Unterſtützungsſonds im Manſion Houſe betrug 
am Sonnabend Abend 27,000 Lſtrl. Der Aus- 
ſchuß im Manſion Houſe iſt heute eifrig mit den 
vorläufigen Maßregeln zur Linderung der Noth- 
lage beſchäftigt. Jeder, der Unterſtützung bean⸗ 
ſprucht, wird mit einem gedruckten Formular ver- 
ſehen, worin anzugeben iſt, welcher Art ſeine Be⸗ 
ſchäftigung war, welchen Lohn er bezog, wie lange 
er außer Arbeit iſt, welche Miethsrückſtände er 
ſchuldet, und andere Einzelheiten. Die Richtig⸗ 
keit der gemachten Angaben wird unverzüglich ge⸗ 
päft und in allen wirklichen Nothfällen wird die 
Unterſtützung gewährt werden. 

In einem geſtrigen Meeting des Clerkenwel⸗ 
ler Zweiges der Soztaldemokraten ſagte Mr. Ba- 
teman gelegentlich eines Vortrages über den Auf⸗ 
ruhr am letzten Montag, daß er die an Hynd⸗ 
man und die anderen Sozialiftenführer gerichte- 
ten Vorladungen geſehen und aus deren Wort⸗ 
laut entnommen habe, daß die Regierung daraus 
einen Staatsprozeß machen oder die Sachen fallen 
laſſen könne. Die Sozialiften machten ſich nichts 
daraus, was die Regierung thun würde, denn fle 
feien verbunden, die ſoziale Revolution zu unter⸗ 
fügen. Als Sozialiften befürworteten und wünſch⸗ 
ten fie nicht, daß die Leute umherziehen und Fen⸗ 
ſter einſchlügen oder Läden beraubten; Alles, was 
ſie wünſchten, ſei, der Arbeit das ihr gehörige 
Recht zu ſlchern. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Februar. Am 2. d. Mts. 
hielt die hieſige Verwaltungsſtelle der Kranken- 
und Begräbnißkaſſe des „Verbandes deutſcher Hand⸗ 
lungsgehülfen in Leipzig“ ihre ſtatutenmäßige Ge⸗ 
neralverſammlung behufs Neuwahl ihres Borftan- 
des ab. Der Verwaltungs bericht pro 1885 ergab 
in Folge des dauernd guten Geſundheitszuſtandes 
der biefigen Mitglieder der Krankenkaſſe ein ſehr 
günſtiges Reſultat. Die Kaſſe wurde im Lauft 
des Jahres nur in vier Fällen in Anſpruch ge- 
nommen, ſo daß die gezahlten Krankengelder nur 
21 Prozent der Kaſſenbeiträge erreichten. Die 
Krankenkaſſe des Verbandes deutſcher Handlungs- 
gehülfen zahlt ihren Mitgliedern bei Erwerbeun⸗ 
ſähigkeit das verſicherte volle Krankengeld auf die 
Dauer von 180 Tagen, bei Erwerbsunfähigkeit, 
alſo bei nicht geſtörter Berufsthätigkelt ein Drit- 
tel des verſicherten Krankengeldes auf die gleiche 
Dauer und gewährt ihren Mitgliedern unbeſchränkte 
Freizügigkeit innerhalb des deutſchen Reiches. — 
Im Todesfalle zahlt ſie den Hinterbleibenden ein 
Begräbnißgeld von hundert Mark. Die Kranken- 
laſſe iſt eine treffliche Einrichtung des Verbandes 
für alle jungen Kaufleute und vorzüglich für die 
verheiratheten Kollegen. Die gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen des Verbandes finden vaher allſeitig 
Anerkennung und Unterſtützung. So wurden erſt 
neuerdings aus einem Nachlaſſe dem Verbande 
6000 M. überwieſen, um damit zu gleichen Thei⸗ 
len die Krankenkaſſe und die Wittwenkaſſe zu do⸗ 
kiren. — Auch auf dem Felde der Stellenvermit- 
telung ſucht der Verband den Berürfnifjen ſeiner 
Mitglieder Rechnung zu tragen und iſt hierin durch 
die Ausbreitung ſeiner Verwaltungsſtellen und 
Kreisvereine über ganz Deutſchland ſehr leiſtungs⸗ 
fähig. Auch der hleſige Kreisverein des Verban 
des hat die Stellenvermittelung für den hieſigen 
Platz für ſeine Mitglieder ſowohl als auch für 
Nichtmitglieder energiſch in die Hand genommen 


und die Vermittelung ſeinem Mitgliede Hermann 


Guſtav Wiedebuſch, Schulzenſtraße 25, über⸗ 
tragen. . 
— An der auf den 2. März nach Berlin 
berufenen General- Verſammlung zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Bildung einer das Gebiet des 
Reichs umfaſſenden Unfallverſicherungs - Berufs- 
genoſſenſchaft für den gewerbsmäßigen Speditions, 
Speicher- und Kellereibetrier, ſowie für den Ge⸗ 
werbebetrieb der Güterpacker, Güterlader, Schaffer. 
Bracker, Wäger Meſſer, Schauer und Stauer, iſt 
im Auftrage der hieſigen Kaufmannſchaft deren 
Sekretär, Herr Kaufmann Ed. Tieſſen, deſignirt, 
mit der Ermächtigung, die zu der Verſammlung 
eingeladenen Mitglieder der kaufmänniſchen Kor⸗ 
poration koſtenfrei zu vertreten. Er iſt bereit, 
auch für andere Betriebsunternehmer bier und in 
der Provinz die Vertretung zu übernehmen. Die 
für ihn ausgeſtellten Vollmachten ſind an das 
Bureau der hieſigen Kaufmannſchaft baldmöͤglichſt 
einzuſenden. 

— Nach einer Beſtimmung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, vom 2. d. Mis., darf der Konſens zur 
Verheirathung eines Seeoffiziers, vom Kapitän⸗ 
Lieutenant einſchließlich abwärts, fortan nur dann 
nachgeſucht werden, wenn der betreffende See⸗ 
ofſtzler zuvor aus feinem oder ſeiner Braut eige- 
nem Vermögen ein ſicheres Privateinkommen nach⸗ 
zuweiſen im Stande iſt, welches mindeſtens betra · 
gen muß: bei einem Kapitän-Lieutenant 1. Ge- 
haltsklaſſe 1200 Mk., bei einem Kapitän -Lieute 
nant 2. Gehalts klaſſe 2000 Mk. und bei einem 
Lieutenant zur See oder Unter-Lieutenant zur See 
3000 Mk. jährlich. 

— In Roſtock wird am 5. März d. J. mit 
einer Seefteuermanns- und Seeſchifferprüfung für 
große Fahrt begonnen werden. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 18. Februar. — In höchſt fri- 
voler Weiſe begann am 19. Oktober v. J. der 
Arbeiter Hermann Koch aus Roſengarten in der 
Nähe des Frauenthores mit dem Böttchergeſellen 
Terner Streit und ſchlug mit einem offenen Meſſer 
auf denſelben ein. Obwohl die Wunden, welche 
T. erhalten, nicht ſehr erheblich waren und keine 
Arbeitsunfähigkeit deſſelben zur Folge hatten, 
wurde gegen Koch auf eine Gefängnißſtrafe von 
8 Monaten erkannt, weil die ganze That von 
großer Rohheit zeugt. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Dezem- 
ber v. J. wurde dem Fleiſchermeiſter Lewin eine 
Rinderbruſt im Gewicht von ca. 20 Pfp. in der 
Weiſe geſtohlen, daß die Diebe ein Drabtgitter 
aufriſſen und durch die Oeffnung das Fleiſch zo⸗ 
gen. Bereits am nächſten Tage wurden die 
Schlächtergeſellen Paul Lockſtädt, Karl Ernf 
Franz Ziehm und Otto Nürnberg als die 
Diebe ermittelt, und zwar wurden fie überraſcht, 
als ſie eben einen Theil des Fleiſches ſchmoren 
ließen. Deshalb heute wegen ſchweren Die bſtahls 
angeklagt, wurde L. zu 4 Monaten, 3. zu 3 Mo- 
naten und N. wegen Begünſtigung zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Am 13. d. Mts. wurde die Wilhelm⸗ 
ſtraße 8 belegene Wohnung eines Schriftſetzers 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und daraus Klei⸗ 
dungsſtücke und Betten im Werthe von 70 M. 
geſtohlen. 

— In den letzten Tagen wurden folgende 
Perſonen in die Krankenanſtalt „Bethanien“ auf- 
genommen: Der Zimmermann Ferd. Kerſten 
aus Penkun mit einem Schädelbruch, einem Bruch 
der Geſichtoknochen und einem Unterſchenkelbruch; 
Kerſten iſt nicht vernehmungsfähig und konnte die 
Urſache der ſchweren Verletzungen bieher nicht er- 
mittelt werden; der Handelsmann Aug. Wolter 
aus Neuzarnow fiel beim Fahren von Langholz 
ein Stück Holz auf das Bein und wurde ihm das 
Bein derart zerſchmettert, daß eine Amputation 
deſſelben nöthig wurde; der Arbeiter Hägeholz 
aus Meſcherin wurde beim Dungfahren von ſei⸗ 
nem eigenen Wagen überfahren und erlitt einen 
Bruch des rechten und eine Quetſchung des lin⸗ 
len Beines. 


Aus den Provinzen. 


— Das im Konkurs befindliche Gut Linchens⸗ 
höh bei Strasburg i. U. wurde vor einigen Ta⸗ 
gen an das Kloſter Loccum verkauft und hat 
geſtern die Uebergabe an den Kloſterpächter Herrn 
Nagel ſtattgefunden. Wie wir hören, find eirca 
170,000 Mark erzielt und dürfte den Gläubigern 
danach ein nicht zu großer Ausfall an ihren For⸗ 
derungen entſtehen. 

Greifenberg i. P., 17. Februar. Am 
hieſigen Pymnaſium wird die Abiturientenprüfung 
diesmal erſt kurz vor Beginn der Dfterferien ab- 
gehalten werden und werden 7 Oberprimaner zum 
Examen vorgehen. Wie man noch hört, werden 
auch 5 ſogenannte Wilde von außerhalb, die ſich 
privatim zur Prüfung vorbereiteten, hier zuge⸗ 
laſſen werden. — Auch unſere Ortskrankenkaſſe 
bat bereits nach dem Abſchluß des erſten Ge- 
ſchäftsjahres ein anſtändiges Defizit von circa 
475 Mk. zu decken, wie dies bei ſehr vielen der⸗ 
artigen Kaſſen anderweitig in noch weit höherem 
Betrage der Fal iſt. Die deshalb in der letzten 
General-Verſammlung auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſtellte Beſchlußfaſſung über die nothwendige Er⸗ 
höhung der Beiträge wurde aber von den Mit- 
gliedern »icht angenommen, und wird nun wohl 
die Aufſichtsbehörde im Wege der zwangsweiſen 
Verfügung die Erhebung der höheren Beiträge 
anweiſen müſſen, da ſonſt die Leiſtungsfähigkeit 
der Kaſſe in Frage käme. — Wohl noch in kei⸗ 
nem Winter kamen ſo reichliche Zufuhren von 
friſchen Heringen wie jetzt bier zu Markt, 
ind te auffallend große Jiſche; doch will man 


und | vertreten iſt. 
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Spandau, 17. Februar. In den letzten 
Jahren hat die Zahl der Dampfſchiffe, welche auf 
den hieſigen Gewäſſern verkehren, erheblich zuge⸗ 
nommen. In den großen Handelsſtädten wird die 
Fracht entweder nur an Frachtdampfer oder dann 
nur an gewöhnliche Schiffer vergeben, wenn fie 
ſich verpflichten, Schleppdampfer zu benutzen und 
eine kurze Lieferfriſt inne zu halten. Dampfer 
und auch Schleppkähne haben auch an den Schleu- 
ſen ein Vorſchleuſerecht, während gemöhnliche 
Segelſchiffe warten müſſen, bis die Reihenfolge 
an fie kommt. Die Zahl der Dampfſchiffe, welche 
im letzten Jahre auf der Unterbavel für den 
Berfonen-, Fracht⸗ und Schleppſchifffahrtsverkehr 
fuhren, betrug 86. Für den kommenden Sommer 
iſt mit den neuangemeldeten Dampfern die Zahl 
100 bereits voll. Eine neue Magdeburger Geſell⸗ 
ſchaft läßt 4 Dampfer bauen, die zwiſchen Magde⸗ 
burg und Ber ein, bezw. Stettin verkehren ſollen. 
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Kunſt und Literatur. 

Von einem Theater- Unfall berichtet man aus 
Danzig, 15. d.: Bei der Vorſtellung des „Hans 
Delling“ im Stadttheater fand ein ernſter Unfall 
ſtatt. Während Fräulein Flor (Königin der 
Erdgeiſter) ſich mit zwei ſtatirenden Knaben auf 
der Verſenkung befand, riß einer der Stricke und 
die drei Perſonen ſtürzten hinab. Fräulein Flor 
kam mit dem bloßen Schreck davon, der eine 
Knabe erholte ſich bald wieder, der andere mußte 
aber ins Lazareth geſchafft werden. 

— Aus Prag wird berichtet: „Für 
Saint-Saöns werden Freitag im czechiſchen 
National-Theater, wo er als Dirigent, Komponiſt 
und Klavierfpieler auftritt, große Ovationen in- 
ſzeuirt werden.“ Uebrigens hat, wie einer Wiener 
Zeitung gemeldet wird, Hans von Bülow in 
einem Schreiben, das er an eine Pager Perſön⸗ 
lichkeit gerichtet, aber vermuthlich nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt hat, die Hal ung der Deut- 
ſchen gegen den franzöſiſchen Künitler entſchieden 
verurtheilt und die Erwartung aue geſprochen, daß 
die czechiſche Geſellſchaft Prags dem franzöſiſchen 
Künſtler für die chauviniſtiſchen Ausſchreitungen 
rer Berliner und ihrer Nachahmer würdige Sa- 
tisfaktion verſchaffen werde. Die böhmiſchen 
Blätter bezeichnen es als Pflicht, Saint⸗Saens 
Sympathien auszudrücken, da derſelbe für die Ein⸗ 
führung der böhmiſchen Muſik in Paris ſorge. 
F„„——.. —. — a 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Welchen Werth und welche Bedeutung 
das Sammeln von Autographen mit 
der Zeit auch bei uns in Deutſchland erlangt hat, 
davon können zwei Kataloge Zeugniß ablegen, die 
in jüngſter Zeit erſchienen ſind — von A. Cohn 
und L. Lipmannſohn — und aus denen auch für 
den minder Glücklichen, der ſich den Luxus einer 


Autographenſammlung nicht verſchaffen kann, In⸗ 


tereſſantes zu entnehmen iſt, da beide Kataloge 
das Beſte aus den Briefen — die „Brillanten“ 
— gewiſſermaßen als Lockſpeiſe zum Abdruck brin- 
gen. Zunächſt allerdings intereſſiren uns die 
Preiſe. In dem einen Katalog werden dieſelben 
angegeben, der andere — weil für eine Auktion 
beftimmt — verſchweigt fi. Da erfahren wir 
denn, daß ein ungedruckter Brief von Goethe für 
120 Mark zu haben iſt, während ein ſolcher von 
Schiller 250 Mark und ein echter Leſſing gar 
375 Mark koſtet. Dann geht es aber abwärts. 
Ein Brief von Klinger koſtet aber doch noch 75 
Mark, einer von Börne dagegen nur 22 Mark. 
Von beſonderem Intereſſe iſt eine Kollektion von 
Briefen und Aufſätzen Heines für 550 Mark. 
Dem Preis der Autographe entſpricht wohl zu- 
meiſt ihr Inhalt. Ein Gedicht des Philoſophen 
Hegel, das mit den Worten beginnt: „Ein großer 
Teich war zugefroren — die Fröſchlein in dem 
Eis verloren“ eröffnet den Reigen. Es folgen 
kurze, leider nur zu kurze Exzerpte aus intereſſan⸗ 
ten Briefen von Klinger, Körner, Heinſe, Lava⸗ 
ter, Platen — der übrigens ſchon für 30 Mark 
zu haben iſt — von Rabener, Jean Paul, von 
Schlller — Briefe aus der Frühzeit des Dichters 
von hohem Werth, zum Theil ungedruckt — von 
Stolberg, Wieland, den man ſchon für 20 Mark 
erwerben kann — und dann von Ausländern, 
von denen die beiden interefjanteften — Victer 
Hugo und George Sand — für 12 bis 15 Mark 
zu bekommen ſind. Das ſind die Dichter. Nicht 
minder intereſſant und werthvoll ſind die Briefe 
von Staatsmännern, Fürſten, Künſtlern und Ge⸗ 
lehrten, die der zweite Katalog auftuweilſen hat. 
Auch dieſer giebt uns die Roſinen aus den inter- 
eſſanteſten Briefen zu naſchen, um unſeren Appetit 
zu reizen. Da ſehen wir die ganze Reihe deut- 
ſcher Kaiſer von Friedrich III. bis auf unſeren 
Heldenkaiſer Wilhelm 3. vertreten. Beſonders 
wichtig iſt ein eigenhändiges Aktenſtück von Maria 
Thereſia, in dem den Proteſtanten volle Religions- 
freiheit bewilligt wird. Von hohem Jutereſſe iſt 
ein ſchon nach dem kurzen Auszug relzender Brief 
der Königin Luiſe, vermuthlich an eine Prinzeſſin 
aus dem Haufe Radziwill gerichtet. 


—— et az 


den Geſchmack derſelben durchaus nicht loben und 
die Waare deshalb ſchwer verkäuflich. 


— 7 


ich aufbrechen und den Tag Deiner Hochzeit zu 
einer ſehr unbehaglichen Bundesſitzung in Frank⸗ 
furt a. M. verwenden. Gottes Segen wolle mit 
Deiner Ehe fein." Beſonders reichhaltig iſt die 
Abtheilung der Kunſt, ſowohl was Muſtker als 
auch Maler betrifft. Von den bildenden Künſtlern 
intereſſiren uns am meiften drei: Canova, der ſich 
eingehend über eines feiner bedeutendſten Kunſt⸗ 
werke ausſpricht, Adolf Menzel, der eine humo⸗ 
riſtiſche Quittung über Modelle liefert mit köſt⸗ 
lichen Randzeichnungen, unterſchrieben A. M. 
(Bürger und Seelenverkäufer), und endlich Wil⸗ 
helm von Kaulbach, der uns in einem unortho⸗ 
graphiſchen Brief aus ſeinen Düſſeldorfer Jugend⸗ 
jahren mit unfreiwilligem Humor entgegentritt. 
Der Brief lautet alſo: „Mein lieber Förſter. 
Du erhält anbey das verlangte Papier. Mit 
Dir nach Dresden reiſen kann ich nicht, denn es 
fehlt mir an einem Pas, den mir hier die Poli⸗ 
zei (fie erlauben, das ich mahl ausſpucke) ver⸗ 
weigerte. Dein Freund Kaulbach.“ — Zu den 
Philoſophen übergehend, intereſſirt uns vor Allem 
ein ungedruckter Brief Schopenhauer's, in dem ſich 
der peſſimiſtiſche Philoſoph ſehr lobend über den 
„Mephiſto“ Friedrich Haaſe's ausſpricht, dann ein 
unbekanntes Schreiben von Hegel, in dem er ſein 
eigenes philoſophiſches Syſtem klarlegt, ein Stamm- 
buchblatt von Moſes Mendelsſohn, das folgenden 
Wortlaut hat: „Beſtimmung des Menſchen: 
Nach Wahrheit forſchen, Schönes lieben, Gutes 
wollen, das Beſte thun. Zum geneigten Anden⸗ 
ken. Moſes Mendelsſohn. Berlin, 20. Februar 
1782.“ — Auch die Abtheilung der Theologen 
iſt durch charakteriſtiſche Briefe von Melanchthon, 
Calvin, Zwingli und Erasmus von Rotterdam 
würdig vertreten. Und ebenſo die ihrer Gegner, 
der Naturforſcher. Da begegnen uns Namen wie 
Kepler, Mercator, Linné, James Watt, Humboldt 
u. v. A. — Die erſte Sammlung enthält 1053, 
die zweite 1309 Piecen. Der Geſammteindruck, 
den man nach dem Durchleſen beider Kataloge 
hat, läßt ſich wohl kurz in dem Dichterwort zu⸗ 
ſammenfaſſen: „Ach, wir Armen!“ 

— (Shiffs-Bewegung der Poſtdampfſchiffe 
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien- 
Geſellſchaft.) „Suevia“, 11. Februar von New⸗ 
vork nach Hamburg; „Boruſſia“, von Weſtündien 
kommend, 11. Februar in Hamburg eingetroffen; 
„Sileſia“, von Weſtindien kommend, 12, Februar 
in Hamburg angekommen; „Rhaetia“, 4. Februar 
von Newyork 15. Februar Lizard paſſirt; „Gel- 
lert“, 4. Februar von Hamburg, 15. Jebruar in 
Newpork angekommen. 

Baukweſen. 

Preußiſche Aprozentige Staats-Anleihe von 
1853. Die nächſte Ziehung findet Anfang Mürz 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 3 Prozent 
bei der Aus looſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 26 Pf. pro 
100 Mark. a 


Verantwortlicher Nedaktenrt W. Sievers in Stein 
Telegrapbiſche Depeichen. 

Wien, 17. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Die Regierung brachte nun ein Landſturmgeſeß 
für die öſterreichiſchen Länder, mit Ausnahme Ti- 
rols und Vorarlbergs, ein. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte über 
die Verſtaatlichung der Dux-Bodenbacher Eiſen⸗ 
bahn wurde mit 237 gegen 130 Stimmen abge- 
lehnt. Die webatte wird am nächſten Freitag 
fortgeſetzt werden. y 

Paris, 17. Februar. Der Munizipalrath 
von Paris beſchloß, fi bei der Regierung für 
die Veranſtaltung einer internationalen Aus ſtel- 
lung im Jahre 1889 auszuſprechen. 

Die leßten Nachrichten aus Korfita laſſen 66 
ungewiß erſcheinen, ob der bonapartiſtiſche Kandi- 
dat Garini als gewählt anzuſehen ſei, oder ob 
Stichwahl erforderlich iſt. 

London, 17 Februar. Die weitere Verhand- 
lung in der Unterſuchungsſache gegen die ſoziali⸗ 
ſiſchen Führer Hyndmann, Burns, Champion und 
Williams iſt auf acht Tage vertagt, die Ange⸗ 
klagten find gegen Kaution aus der Haft entlafjen 
worden. 
der heutigen Verhandlung Zeugniß ab über die 
von den Angeklagten gehaltenen aufrühreriſchen 
Reden 

Der Bürgermeiſter von Birmingham hat in 
einer Proklamation Anſammlungen in den Stra⸗ 
ßen nach Eintritt der Dunkelheit unterſagt. 

London, 17. Februar. Der neue engliſche 
Botſchafter in Konftantinopel, Thornton, iſt heute 
früh auf ſeinen Poſten abgereiſt. 

Die ſozlaliſtiſchen Führer Burns, Hyndmann, 
Champion und Williams erſchlenen heute Bormit- 
tag vor dem Polizeigerichtshof in Bon ſtreet unter 
der Anſchuldigung, am 8. d. M. auf Trafalgar 
Square aufrührerlſcht Reden gehalten zu haben, 
durch welche eine Menſchenmenge zum Aufruhr 
und zum Straßenraub aufgereizt wurde. Die 
Angeſchuldigten beantragten die Vertagung der 
Verhandlung, weil fie noch nicht zur Bertheibi- 
gung vorbereitet ſeien. Der Gerichtshof lehnte 


Nicht gerin- indeß die Vertagung ab und der Staatsanwalt 


gen Werth haben auch die Briefe von Lud. beantragte, die Angeſchulvigten wegen der oben 
wig XVI. und Marie Antoinette. Das ung ück⸗ erwähnten Anklagepunkte vor die Aſſiſen zu ver⸗ 


liche Königspaar iſt auch in Autographenſamm - weifen. 


lungen jebr ſelten nur zu finden. Wir erwäh⸗ 


Bukarcſt, 17. Februar. In Folge eines 


nen von den Kriegshelden und Staatsmännern Zwiſchenfalls in der Deputirtenkammer bei der 
nur Andreas Hofer, von dem der Katalog einen] Berathung des Gejepentwurfs, betreffend die Na⸗ 
ſehr ſchwungvollen Aufruf an die Bewohner Kärn- |tionalbant, hat der Miniſterpräſident Bratiano 


tens im ganzen Wortlaut bringt, und den Fürſten]ſeine Entlaſſung gegeben. 


Die Majorttät erſuchte 


Bismard, ver mit einem interejjanten Familienbrief] Bratiano, die Demiſſton zurückzunehmen. Dieſer 


an feinen Vetter Guſtav aus dem Jahre 1852] behielt ſich die Antwort vor. 
Es iſt eine Hochzeits-Gratulatlon, die Präfiventen des Senats und der Kammer, # 
„Morgen Abend muß!] mit vieſen die Sachlage zu beſprechen. 


in der es u. A. heißt: 


Der König berief 


Berichterſtatter der „Times“ legten in 


— 


1 * - 7 7 x r = 7 * 


mögen groß genug ift, und ich bewerbe mich mor- ter reich geworden ift, ſaße der Tochter noch ale fuhr Erich kopfſchüttelnd fort. „Ich geſtebe, daß 


| Dit Brautſahrt gen um fiel — Kein ſehr idealer Standpunkt, Puder in den Haaren!“ mir der Querſtrich, den Nellys Erſcheinen zog, 

a ich weiß! Doch, was hilft es, der Ertrinkende] Dit Unterhaltung kam hier abermals ins lange Zeit keine Schmerzen machte. Onkel Willi⸗ 

Novellette von E. Hart ner. greift bekanntlich nach dem Strohhalm!“ Stocken, beide Freunde ſahen gedankenvoll dem balds Haus und Hand ‚blieb gleich offen für mich, 
Nachdruck verboten. „Immer vorausgeſetzt, daß der Strohhalm nicht] Schauspiel zu, wie die Sonne als ftrahlende, auf den . en habe > . 1 

1 ä abſolut bucllig iſt!“ warf der Freund ein. dunkeliothe Scheibe am Horizont verſank und ein] gerechnet und Nelly war mir elne niedliche, Heine 


Schweſter. Als ich aber vor zwei Jahren einen 
langen Sommerurlaub in Schönau zubrachte, und 
begriff, daß die kleine Nelly kein Kind mehr war, 
— als ich mich, kurz gejagt, ganz gemüthlich in 
das reizende Ding verliebte, da hat mich Onkel 
Willibald ſehr einfach an die Luft geſetzt, — und 
da mußte ich denn freilich merken, daß ich kein 
Kindesrecht auf Schönau hatte!“ 
„Wie hat er das angefangen?“ 


„Höchſt einfach! Er ſchenkte mir das Geld zu 
einer Reiſe in die Schweiz, und erſuchte mich, 


„Ja, lieber Freund, wenn die Dinge wirklich“ Erich lachte. „Zugegeben! Allein wir dürfen a Ah En et dat Mn Kun 
jo ſtehen, fo ſeht ich nur noch einen Ausweg für den „ - alu‘ [hasf’/ Tannen?” Aus daß die ver Ani Bier läſer klirrten und der 
Dich!“ ſagte der Lieutenant von Pahlen und habe ich einem en e en RER e Freund ee det „Wie dumm, wie dumm 
warf den Reſt ſeiner Zigarre in den vorüber⸗ lich —“ ER . / 


daß wir nicht früher daran gedacht haben! die 
plätſchernden Fluß. „Hat jedes Ding auf Erden ſeine Schatten⸗ 7 0 Wade a ja — Fe 


ſeiten u. ſ. w, u. ſ. w., mein ſehr verſtändiger uch! — Und Du meint 
e , ee 3. e . Far ; „ 7 — — a a ſein Töchterchen 
b 4 ’ 8 
ur hr 3 pers A Seht 12 et der Sache praktiſch zu Leide! Da iſt die junge mit Entzücken geben wird das verſteht ſich ja 
L 


an te ewy — ganz von ſelbſt!“ 
en 


uhr auf. „Semitenblut! —] „Meint Du?“ Ein bitteres Lächeln zuckte über a 
, . auf dem Rigt muukrin 
zadend. „Nan, nun, berubige Dich, Heißſporn! Mau aungen auseinander gehen! Ich bin nun der An- ging ich!“ 


Kannſt Du mir die Braut verſchaffen?“ ſagte ſicht, daß ich mir in Schönau einen reizenden 
* 0 weiß wohl, in welcher Richtung die dunklen Augen h 
der andere ſchnell, während eine jähe Rothe ſein ar Ai Liter Abe: 25 Marktplaz e kleinen Korb holen i 
bübſches, blaſſes Geſicht überflog „Mädchen mit Und getauft if fie, ihr Vater hat mir's jelbſt „Du ſcher eſt, Erich! 
hunderktauſend Thalern, die einen gleich mit allen verſichert!“ f „Ich din nie ernſter geweſen, als jetzt!“ 
1 e jo an den Hecken „Wobei er wahrscheinlich die Abſicht hatte, fle „nr Ontel Willibald hat Dich immer be⸗ 
Pahl N 8 te nicht sogleich. Die Laub zur Frau von Pahlen zu machen! Passons!“ Pos 8 is 1800 Aalst den 
ahlen antwortete n ogleich. e Laube 2 er mich vor zwe ren allen 
in der dieſes Geſpräch ſtattfand, verbarg mit ih „Oleb wenigſtens zu, daß ſie jhön iſt!“ lachte ließ!“ unterbrach ihn Erich hart. 
ren grünen Ranken die beiden jungen Offiztere[der andere. . „Und warum das 7“ 
faßt völlig vor den Blicken der Borübergehenden,] „Geſchmacksſache! Ich liebe dieſe orientallſchen Erich zuckt die Achſeln. „Du weißt, auf 
ließ jedoch die Ausſicht auf die breite Waſſer⸗ Schönheiten nicht, die der Himmel für dret Jahre Schönau find eigenthümliche Familſenverhältniſſe! 
Rüde frei. Die Sonne neigte ſich zum Unter- wit allen Reizen überſchüttet, um fie für ibr Onkel Willibald hat ſich ſein Leben lang nach 
gange, breite, goldene Streifen zitterten in dem ganzes e rn 99 Eu 8 einem Erben geſehnt, feine Ehe blieb kinderlos — 
ſchwach bewegten Waſſer, am Himmel zogen zarte N En r e e Ju- li wurde ich unter den Verwandten fein erklär⸗ „Nein! Mein Onkel forderte nich nicht auf. 
Jede wölkchen einher, die beiden Freunde ſahendenweib, ſei es nun mag fett! ter Liebling und muthmaßlicher Erbe. Da warf] Uneingelad 1 daß d 7 
nichts von der Pracht des Sommerabends. „Gut denn! — da it die reiche Roſe Hell⸗ ihm das Schicksal das reizende Kind, die Heine Be De er du ere 58 er 3 3 en 
Du biſt ein wunderlicher Geſelle, Erich!“ bach, — die if doch wahrlich nicht ortenta-JNelly in den Schooß, die arme Waiſe eines ge- ee ee 
5 üttelnd wie- lich — genen Offislers 4 das Kind auf Jahre die Tante ſtarb, — fie iſt mir, nebenbei 
nahm u von Pahlen endlich on. 5 . Lars falle ziers. Er nahm 5 ul bemerkt, in den letzten Jahren offenbar weniger 
der ort. „Du biſt doch ein verwünſcht] „Sie iſt — jo blond! adoptirte es — und der Traum don Schönau gewogen geweſen, — erbielt ich mit der Todes⸗ 
hübſcher Junge, ganz geſchaffen, Weibern den] Pahlen lachte. „Lieber Freund, Du biſt ſchwerf wurde zu Wafer! anzeige gleichzeitig Pie Weiſung, nicht zum Be⸗ 
Kopf au verdreden, und Du thuft, als wenn ſich zu befriedigen! Die Dunklen find Dir zu dunkel, „Aber die Sache iR doch einfach und klar wiel geäbniß zu kommen. Onkel Willibald wollte 
bloß für Dich keine Frau fände!“ Bl W F 91 : Are 
J und die Blonden zu blond! as haft Du anſdie Sonne!“ verſetzte Herr von Pahlen eifrig. gleich nach demſelben mit Nelly verreiſen, du 
„Erhitze Dich nicht unnützer Weiſe, Franz, rn vr e un ar blondes Haar] Ihr 2 2 euch, und damit kommt ihr beide weite 3 * 1 * nicht und 
Hehe nicht gegen Feinde zu Felde, die gar nicht ern ſehr bewundert — zu eurem Recht!“ was dergleichen ne und nüßzliche ge mehr 
vorhanden ſind!“ erwiederte Erich von Reſtorff „Leider bin ich kein Künſtler, und mich ſtört,, „Sehr einfach und ſehr klar; nur leider, wie 


waren. Ich denke, das war deutlich!“ 
gelaſſen. „Zeige mir das Mädchen, deſſen Ver daß fie ſagen, der Meblftaub, durch den ihr Ba-|viele einfache, llare Dinge, nicht ausfübrbar!“] Herr von Pahlen ſchüttelte den Kopf. 


„Und damit Haft Du Dich abſpeiſen laſſen ?“ 


Reſtorf zuckte die Achſeln. „Was ſollte ich 
thun? — Seit jenem wonne vollen Sommtrabend, 
als ich Abſchied nehmend vor der reizenden Nelly 
ſtand, und fie meine Hand zurückſtleß und ſchluch⸗ 
zend ſagte: „Es iſt ganz abſcheulich von Ibnen, 
daß Sie die Schweiz bübſcher finden, als Schö⸗ 
nau! — ſeit jenem Abend, wie geſagt, habe ich 
keine Gelegenheit gehabt, ihr zu ſagen, daß ich 
verbannt worden war.“ 


„BR Du wirklich nie wieder in Schönau ge- 
weſen 2" 


„Un 


Stettin = ee Temp K 2 V 5 Dekauntmachung⸗ 
e 17. Jebruqt, . e Lieferung des Bedarfs von un u 
3 “ 1 de 1000 Mir. Toto. geld u. weiß. 183 apital £ erficherungen 950 ebm Stiefern-Mobenpolg, 


bis ba. per April-Mai 155,5—156 bez, per Mai⸗ 
158 bez, per Juni⸗Juli 160 — 160,5 bez., per Sep · 
—— 165,5 


1,400,000 kg Steinkohlen, 
20,000 „ Petroleum, 
50 „ Stearimichte, 
1800 „ kryſtalliſicte Soda, 
grüne Talgko nieife und 


weiße 
in der Zeit vom 1. Apr l cr. die ul. März 1837, fon 
— 5 den de N, 3 
garten , einzufe gungen 
die Mind orberaben vergeben — = 
Unternehmer wollen v und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen n bis ſoäteſtens 
Freitag, den 5. März er., 


Vormittags 10 Uhr, 


abgeben. 
Stettin, den 15. Februar 1886. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Sager von 


een 


für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder⸗ ı. 


Ausſteuer⸗, Leibrenten: und Alters⸗Verſicherungen 
übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


1840. Polsdam. 8 Millionen m. 
Berſicherungsbeſtand: 60, Million M. Anaciammeiie Referven: 61, Milllbnen M. 


Kostenfreie Auskunft ertheilten ſümmtl. Bertreter ber Geſellſchaft an allen größeren Platzen. der 
Generalvertreter Herr IL. Graunke in Stettin, 


rt Die Direktion in Potsdam. 
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Marienburger Geld-Sotterie. 


4 | — 22. ril 1886. 
05 . 


88 


38, B. u. G., per Jul! 


iv m 
September 40,2 B. u. G. 
{ W 2 1815 1 22 8 bis 
audmar ? agen 1: 
5 Pana 2 


181, Gerſte 122—1 128—132. 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobt: Fräulein Anna Hille mit Herrn Otto 
Haeberlein (Greifewald). 

Geboren: Ein Sohn Herrn Simon Blochert (Cammin). 

Geftorben: Wittwe Sophie Wöller (Loitz) — Frau 
Augufte Wolter (Medewitz) — Tochter Clara des 
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Stettin alte & uld zu bezahlen. Die r e . kat, 
n unter Kalſer 1000 n 9 80 


Z A 7 
7. UN 2 


c 

x reis dir Looſe A 3,25 Mark, zu haben in 
der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 

Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 & beizufügen. 


sessel 


— 


ms ſiegreicher Führung des Andenken an unſte 
Brüder, die in den Schlachten wit Frankreich den Tod — 
fürs Vaterland geftorben, — haben andre Städte längſt 
durch ein Denkmal geehrt. Nur wir find noch imme⸗ 
im Rückſtand. Die Mittel, welche wir bis her zu gleichem 
Vata in nengabracht. ſind lange nicht genügend, ein 

al, wie es unfrer Stadt geiſemt, zu errichten. 


Schreibebücher auf ſtarkem extrafetuen Beltu⸗ 
papier, 3½—.4 Bogen ſtart, 3 10 Ah, Bus 


b e 1 
5 75 


— * 10 5 
A 


a große 8 1 
Tontobücher zu 5, 10, 15, 20 un 25 & 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand. eder * 
zu den Preiſen. 


ganze Stodt einmüthig und opferfreudig 
dozu beitragen Wir wenden uns daher in allgemeiner 
Hauskolekte an den Bür gerſinn Stettin“, an alle Ein 
wotner unſter Stadt, ob hoch oder niedrig gebe Jede 
nach eigner Schätzung, was er vermag Auch die 
kleinſte und geringſte. Gabe ift willkon men Klein 
und gering bleibt ja doch alle Babe die wir bringen 
können, geg nüber dem Opfermuth der Gefallenen, e. hi 
- ce farge Abſchlagszahlung des Dankes, den w 


u ſchulden 8 
Die einzelnen Beiträge werden in den hieſigen Zeitun: 
gen bekannt gemacht, die E nſawmlung haben Mügliedei 
zes Krlegerpereins bereitwillig übernommen. 
Steitin, den 23. Jaruar 1886 


Das Comité 
zur Errichtung eines Krieger⸗Denkmals. 
Graf von Behr-Negendank, Obe:präfden‘, 


aberiand, Potsdam. 
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Echt Ungar. Naturwein 
verſendet gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Riterg 
zufwarts: 
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verſtändlich!“ ſagte er. „Durch us u. verſtänd 
lich! — Hat er Dich aber enterbt, Dir ſeine Er- 
bin verſagt, ſo hat er um ſo mehr die moraliſche 
Verpflichtung, Dir beizuſtehen —“ 

„Nichts mehr von Onkel Willibald!“ unter- 
brach ihn Reſtorf unwillig aufſpringend. „Die 
unglückſelige Bürgſchaftsgeſchichte habe ich mir nun 
einmal ingebrockt, ich habe Wenndorf für 
einen anſtändigen Menſchen gehalten, das war 
mein Hauptfehler, — nun muß ich damit ertig 
werden, wie ich kann! Schließlich ſteht doch nicht 
mehr auf dem Spiel, als —“ 


„Eine Kleinigkeit, — Deine Exiſtenz!“ vollen- 
dete Fran; von Pahlen, ale Erich zögerte. „Und 
fo baben wir den Kreislauf glücklich vollendet und 
können wieder bel der Frage anfangen: wo fin⸗ 
den wir eine reiche Frau für Dich 2" 

Er ſagte das mit jo komiſcher Trockenheit, daß 
ſelbſt Erich herzlich lachen mußte. „Laß uns auf- 
brechen!“ ſagte er. „Es wird kalt, und Du ſiehſt 
ja ſelbſt am beſten, daß wir doch nicht vorwärts 
kommen!“ 

Als Erich von Reſtorf am Abend dieſes Tages 
ſein Zimmer betrat und mit einiger Mühe ſein 
Feuerzeug gefunden hatte, das der Burſche mit 
eiſerner Konſequenz an jede Stelle ſetzte, nur 


mr * 2 R 


S 1 
* 


nicht an die richtige, jab er im aufflammenden vorver das Streichbölzchen entſunken war. 
Licht des Streichhölzchens einen Brief auf dem 
Tiſche liegen. Erich empfing nicht ſehr gern 
Briefe, er wußte aus Erfahrung, daß es ihm 
ſelten etwas Angenehmes brachte, wenn Feder 
und Tinte für ihn in Bewegung geſeßt wur⸗ 
den. Doch der Brief war nun einmal da, ſo 
ſtrich er mit dem flackernden Streichhölzchen dar- 
über hin, um zu ſeben, von wannen er kam. 
Allein es entſank ſeiner Hand und verlöſchte am 
Boden, — er batte ſeines Onkels Schriftzüge 
erkannt. Der Brief enthielt nur wenige Zellen, 
er lautete: 


Er ſten die Schwäne ihr weißes Geſieder und der 
rieb ſich die Augen, ſchüttelte den Kopf, las noch Windhauch, der herüberſteich, brachte nervener⸗ 
einmal, dann that er einen tiefen, tiefen Atbem-friſchende Kühle 
zug der Erleichterung. Es dauerte ſehr lange, N 
ehe er an die em Abend einſchlief, glügliche Bi. In den Meinen, mit zierlich geſtocgtenen Mat. 
bogen eine Haltern , Lin ten ausgelegten Gartenpavillon ſaßen an biejem 
; ſchönen, klaren Morgen zwei junge Damen bei 
Am andern Morgen erhielt er ohne Schwierig- der Arbeit, Das beißt, ſtreng genommen, ſaß 
keiten den erbetenen Urlaub. Zu Hauſe ange- nur eine bei der Arbeit, die andere hatte die 
kommen, ſchrieb er an Pahlen: bunte Seidenſtickerel auf den Tiſch geworfen und 
„Es geſcheben noch Wunder auf Erden; In’ete neben der Gefährtin, deren ſchlanke Taille 
ich reife auf Onkel Willibalde = Ein- ſie umſchlang. „Glaubſt Du wobl, Lisbetb, daß 
ladung nach Schönau! er heute noch kommt?“ fragte ſie leiſe. 
Die Angeredete lachte. „Frage Dein Herz, 
Relly; es wird die beſſere Antwort geben, als 
(ich es vermag!“ 


Der roſige Schimmer, der die jarten Kinder⸗ 


Erich.“ 
Die Antwort des Frrundes war noch lakoniſcher 
fle lautete: 
„Glück auf zur Brautfahrt!“ 


„Mein lieber Junge! 
„Das Manöver iſt zu Ende, der Oberſt 
kann keine Veranlaſſung haben, Dir einen 
längeren Urlaub zu verweigern, Schönau 


eht in voller herbſtlicher Pracht. Komm, g l 
2 Du kannſt * 4 2. delte ſich in dunkle Gluth und der liebliche Mund 


t U 
Deinem alten On kel Onkel Willibald hatte Recht, Schönau ſtand 7 . ſ0 e „ 
Widibald v. Koberwißz. wirklich in voller berbſtlicher Pracht. Das ſich dernünftig zu antworten, ſpolteſt Du bloß!“ 
re j ſchon bunt färbende Laub erſetzte den Blüthen⸗ 
B. S. Rip läßt grüßen; ſie iſt ſchmuck des jungen Jabres und farbenprächtige 
Mn 52 zwe“ Jahren nicht baßlicher Aſtern und Georgisen prangten auf den Becten, 
geworden!“ 


die hier und da noch blühende Roſen zeigten. 
Das Briefblatt entſank Erichs Hand, wie ihm Auf dem klareu Waſſerſpiegel des Teiches wieg⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Wer Schlagfluß fürchte! 
cher bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen, 
Schwindel. Lähmungen N reſp. an kranke 
baften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchſire: „Ueber 
Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl. v. Verfaſſer 
dem. Landw. Bataillonsorzt Rom. Weiss maus 


um Nilsbofen Baſern "oftenlos und franko beziehen 


Marienburg. Geld⸗Lotterie. 


baar Geld. 


KÖLNER. 
b Oo AU 
(Gerd) 


riginallooſe billigt, 


1/g-Antbeile & 1,80 empflehit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hauptgewinne: 90,000, 75,000, 
2 à 30,000, 2 à 15,000, 4 & 6000 


10 à 3000, 24 à 1500 Mark 


* 


Marienburg. Geld 


Apotheker 
C. Stephan’s 

ängend bewährt bei jedem Unwohlſein. das ſich auf 
wächen des Nervenſyſtems (z. B. Migräne), des 
Magens Erbrechen) und der Reſpirations⸗ Organe 
(Arne) zurückführen läßt, iſt don eminent nerven⸗ 
ftärfender und belebender Wirkung. 1— 2 Eßlöffel des 

cocainhaltigen 


€. Stephan’s Go ein 
heben jeden Rervenſchmerz, ner vöſe fogf⸗, em⸗ 
ſeitide Geſichts u. Zahnſchmerzen, meiſt ſchon 
in wenigen Minuten. In Originalflaſchen d 2 und 


5 Mk. in den Apotheken, Hauptdepot: Hof⸗ u. Garniſon⸗ Er 


Apotheke. Man verlange aısdrüclich 


(ir 
dä. Stephan’a GoHeiwein, 
bewährtes Schutzmittel gegen Seekrankheit. 


Butter! Küſe!! 


Poſtkollo 8 ½ Pfund Tafelbutter 10,50 M „ 
Kg. Kar 
85 Pr, | . 


„ ff. Edammer Käſe, pr. ½ 
ff. Tilſ Fitt⸗Käſe, 
60 Pf., 

ft. Tilſ. Halbfett⸗Käſe, pr. 


r. ½ Kg. 


11 


* 
Kg. 40 Pf., 
„ fl. Holländer Sahnen⸗Käſe, pr. 
½ Kg 70 Pf., a 
„ 3) Stück Weinkäſe 6,00 Mk. 
verſendet fra gegen Nachnahme 


die Henoſſenſchaſtsmeierei 
Powunden, E. G. 


ub Paul Ulfhausen, 
Powunden O/ Pr., Poſtſtation. 


— . ——— — —äm uä d —uL—t—ę—— — 


— 


Schuhfabrik von Temesvary Imre, 
Budapest, Ungarn, Somtengafle Nr. 32, im eigener 
gap empfiehlt für Damen: Hohe Zugſtiefletten ans 
La oder Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft 

egant A 5,40; r Deren ichsleder⸗Zug⸗ 

etten mit fach genagelten und geſchraubten Doppel 
ohlen A 7, tejelben aus Ruſſiſch⸗Lacklede⸗ 
A 8,40; hohe 50—60 Etm. lange Schaftenknieſtiefel 
aus waſſervichtem Juchtenleder mtt = genagelten und 
eſchraubten Doppelſohlen AM 15. — Beſtellungen wer⸗ 
— gegen Geldeinſendung oder Nachnahme prompt effek⸗ 
tuirt. Nichtk nvenirendes umgetauſcht. Ausführlich, 


8 
Hırfteirte Preisverzeichniſſe gratis und franko zugeſendet 


BINET FILS & Co, 


REIMS. 


Anerkannt unübertroffene Champagnermarke 
D 


ELITE 


(vin dus) (vin see) 
ist dureh alle Weingrosshandlungeu zu beziehen 


J. Nebrich i Köln 


U rds. 


E 


eo 


| | Il | 
E 
Lotteric. 
Cucaben, 


ug 

do 
— — — —— . ů—sß—ß̃—ð —ͤ —— —rU— m I m um — | 

a 


Zeitg, Anerkannt Ci | 

erstes 2 1 ‚vorzüglichste Krren 
Fachorgand. Brauche Oen nec. en S Qualität und g N 
in Deutschland) „Zu- . Konstruktion. 25 bie 35% unter den gewö nlichen Preiſen liefert bie 
Urt ese def Schreibfedern Cigarren Kabrit von Adolf abr in Deuben 
Krankheitaufdiesem > Preirngekrönt: bei Dresden. 100 Stück % 2.— 2.30 250, 2,80, 
Gebiete erkannt zu e N - Düsseldorf, Madrid, IJ 3,—, 3,20, 8,50, 4,—, 4,50, 5—. 6,—, 7,—, bit: 
haben ist ein Ver an G 3 556 e bat 100.120.150 351 4 3— 
dienst, das wir unbe- 2 RER ö raz, Amsterdam, Och reine Rauchtabake 80, „120, 8 EN 
Wen und gerufirn. Systematisch geordnete Auswahl- Sortimente = a 1 Antwerpen. per Pfund. Zu A 3. — bis AM 8,0 Sumatra mit 

reisliste au — 


h Schreibwarenhandlg. vorrätig, Ausführl. 
Br 3 an, Verlangen kostenfrei, 
Man hat sich nicht entblödet, einen Theil unserer Schreibfedern in Form genau, aber 
ingeringer Qualität nachzubilden, daher achte man im eigenen Interesse genau auf 
den Garantiestempel „F. SOENNECKEN®, 
Berlin — F. SOENNECKHEN’S VERLAG, BONN — Leipzig 


rein. Braſil, koſten gewöhnlich 5 A und AM 850 bis 
A .—, Simatra mit rein. Felir, fi d 6 „ Cigarren 
gleichzuftellen Portofteie Zuſendung bei Vorauszahlung 
on A 10 — bei Nachnahme von AM 20,— an. 
Preiskorrante gratis und franko 


Wer 


Schrüten, Noten, Zeichn, Buchdruck, Lithographie 
22. zu vervielkältigen hat, verlange Proſpekt, Druck⸗ 
oropen ec (gratis und frei) vom patent. Umiver- 
Inl-Copir-Apparat mit nur Metallplatten. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie 8 


8 
2 
E 3 Ziehung B. und b. Februar 1886. E Otto Steuer, Dresden 3. 
2 1 Wantz. . . 36089 Wert 2 
5 I re — 
60 2 Gewinne a 6h : 12000 Die Kaffee-Brennerei 
. u „ 4100 48000 15 mit Dampfhetrieb 
* 10 24 00 0000 = von 
[7 1. 1 * 7 
4 % e . Zumtz sel: Me. 
Außerdem Kunſtwerle im Werthe von Mart 60000. 15 Hoflieferant, 5 
Preis der Looſe & 38,0 Mark, zu haben in 8 BONN, ANTWERPEN, BERLIN, 


N der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. Et 
Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 & beizufügen. 


BERSERIREHRTEDEEITTREH WEBER RT 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaffees 


I. Qual. N. 170 pr. 7t Ko. 
II. de. „ 1,35 „ 
Karlahader Mischung 

M. 1,40 pr. „ He. 


in Packeten von ½ und % Ko. 


Se 


a“ 


Ya * 


Die sorgfültigste Auswahl und ratiouelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffees ein ‚bochfeines Aroma, 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Breunmethode gestatten dieselben allen 
5 Sorten gegenüber eine Ersparniss von 

00 

Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borshard, kl. Domstr. 10, 

„ h. Zimmermann, Mönchenstr, 26, 

„ J. G. Wie, Breitestr. 66, 

„ M. Gilbert, vorm. J. Kurowsky, 

Paradeplatz. 


Nxqzuinite Sünse Ungar-Weine pr, Liter von 75 Pf. an, 
ab unseren Kellereien in Ungarn. Näheres umgehend u. franoo. 


4. Kempinski & Co. in’ Berlin, Friedrichstrasse 78. 


Auf allen hier abgehaltenen Ausſtellungen 
mit 1ten und 2ten Preiſen prämiirten Stamm 
anarienvöget verſende von 9, 12, 15, 18, 
21, 24 AM à Stück unter Garantie laut Preis⸗ 
liſte franko. 


. Ulrich, St. Andreasberg i. g. 


Neu! Neu! Neu! 


“ MANNHEIMER MASCHINENFABRIK 
MOHR & FEDERHAFF, 
MANNHEIM, 


empfiehlt allen Betrieben, bei welchen regelmänsige Massentransporte statt! 
finden, wie Kohlenzechen, Kokereien, Bergwerken, Gasfabriken, Celulese- und Papierfabriken“ 
chem. Fabriken, Oelmühlen ete, ikren neuen 


I „ I R S — 
E Universal- Kontrollapparat =# 


(Patent im deutschen Reich u. d. übrigen Industriestaaten ertheilt oder angemeldet. 
Dieser Apparat, sowohl bei Geleiseanlagen als auch ohne solche anwendbar, zählt 
Jeden darüber passirenden Wagen selbetthätig und zwar NUR EINMAL, 
Wenn auch der Wagen mehrfach auf den Apparat zurückgeschoben wird. 

Der Mechanismus wird eventuell so justirt, dass er erst bei Fasslren sincs Roll- 
A wagens von bestimmtem Gewichte in Thätigkeit tritt. 

Durch Kombination mit einer Kontrelluhr kann ferner die Zeit des 
Passirens markirt werden. 


Prospekte grails und franko. ag 


1 EM 

. 

Dr. Ferneſt'ſche Lehenseſſenz 
von C. helden ung Sf 
Hämorrhoiden 

Ihre mir überſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
eſſenz hat gegen Hämorrhoiden und Huſten gut 

1 — und bitte 0 heute wieder um einige 

laſchen 


Kruglanten bei Angerburg, 12. März 1888. 


rigo. 

Zu haben per Flaſche 1 % und 1 4 50 & in 
Grabow⸗Stettin bei A. Schuster, Apotheke zum 
Anker, in Labes bei Emil Kellner, in ſPlathe bei 
Rud. Otto. 


Unentgeltliche u 
eee runkſucht 


u. beſeitigt nach der berühmten Methode des Dr. v. Brühl, 
m. auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin 
NO., Friedenstr. 105. Täglich eingehende, ſowie 100te 
deco. Danfich. begengen d. Wieertehr hangt Glucks 
€. eand. phil. ſud ta. Paus lehrerſtelle 3. I. Apr. 
Off. unt. O0 P an die Exp. d. Blatles, Kirchplatz 8, erbet. 


Hopfen⸗Agentur. 


Eine bekannte bayeriſne Hopfenhandlung ſucht für 
dortigen Platz und Umg bung einen l Vertreter. 

Offerten unter 8. 28 an Rudolf Mosse, 
Nürnberg. 


N 


1 


R ammet und Seidenstefle ieer Art, grosse Auswahl von | 


schwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt die Seiden 


und Sammet-Manufaktur von . mM. Catz im ürefeld. 


Muster frauko, 


wangen der Fragenden überhaucht hatte, verwan- 


